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Buchkiosk

Afghanistan und Freundschaft
Die 1903 geborene Genferin Ella

Maillart genoss als Ethnologin und
Schriftstellerin internationales Anse-
hen. Der neugegründete Frauenverlag
legt die Schilderung ihrer Afghanistan-
reise mit Annemarie Schwarzenbach
vom Sommer 1939 wieder auf. Im
Ford ging die Reise über Land, getra-
gen von der Hoffnung, in der Ferne
unberührte Landschaften und einfache
Menschen zu treffen, 'die im Frieden
zu leben verstehen', eine Sehnsucht,
die wenige Wochen vor Kriegsausbruch
nur zu verständlich war.

Nachdem Afghanistan in den letz-
ten Jahren als Tummelplatz für Welt-
Politiker Schlagzeilen machte, zeigt
dieses Buch das Land mehr als For-
schungsfeld für Ethnologen. Anderer-
seits ist das Buch auch die Chronik
einer Drogenabhängigkeit und gewinnt
dadurch eine traurige Aktualität.
Ella K. Maillart: FVwc/zfzge 7<iy//e. Zwei
Frauen unterwegs nach Afghanistan.
Mit einem Nachwort über Annemarie
Schwarzenbach von Roger Perret. efef-
Verlag, Zürich 1988, Fr. 32.—

Als Amerikanerin im Iran
Leben im Iran? Eine unvorstell-

bare Alternative zu ihrem vertrauten
Dasein. Für die emanzipierte Betty
Mahmoody und ihre kleine Tochter
Mahtab begann der Horror schon am
Teheraner Flughafen mit eher banalen
Einzelheiten: riesige Menschenmassen
und kein sauberes WC. Der geplante
vierzehntägige Ferienaufenthalt ent-
puppt sich nach und nach als Täu-

schung, eine Lüge, um sie und ihre
Tochter in den Iran zu holen.

Fremd im fremden Land, konfron-
tiert mit einer feindlich gesinnten Ver-
wandtschaft und einem Ehemann, der
seine in zwanzig Jahren erworbene
westliche Firnis wie eine überflüssig
gewordene Haut abstreift und zurück-
findet in den islamischen Alltag unter
Khomeini, versucht Betty Fluchtmög-
lichkeiten auszukundschaften: vielver-
sprechende Möglichkeiten entpuppen
sich als Sackgassen, und Freundinnen
werden unter dem Druck des frauen-
feindlichen Regimes schwach und zu
Verräterinnen. Nach einem mehr als

einjährigen Alptraum zeichnet sich für
Betty ein Fluchtweg ab, die schwierig-
ste aller Fluchtrouten, über die winter-
lieh verschneiten Berge in die Türkei.

Das Buch ist konsequent aus Bet-
tys Blickwinkel geschrieben: Die Un-
terdrückungsmechanismen, die das ira-
nische Regime den Frauen gegenüber
anwendet, werden schonungslos auf-
gezeichnet, die Ohnmacht der Frauen
einfühlend beschrieben. Ein spannen-
des Buch, ich habe es in einem Zug ge-
lesen, kein 'spezifisches Frauenbuch',
aber eine gute Lektüre für alle, die ein
bisschen über die eigenen Grenzen hin-
ausschauen möchten. R.R.-W.
Betty Mahmoody: Mc/zf o/me zzzez'zze

7bc/zter Gustav Lübbe Verlag, Ber-
gisch Gladbach 1988, Fr. 15.70

Basler Arbeiterinnenelend im letzten
Jahrhundert

Zwei junge Historikerinnen legen
ihr Erstlingswerk vor, ein Jugendbuch,
das sich mit dem Leben und den Pro-
blemen der Seidenweberinnen ausein-
andersetzt. Im Mittelpunkt der Erzäh-
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lung steht die sechzehnjährige Lisa,
die vom Land in die Stadt kommt, um
in der Seidenbandfabrik ihr eigenes
Geld zu verdienen und ihr Leben selbst

zu bestimmen. Eindrücklich werden
die Verhältnisse in den Fabrikhallen ge-
schildert, die Akkordarbeit, die Eifer-
süchteleien, die Ausbeutung der Arbei-
terinnen. Das Schicksal der Zettlerin
Elsa macht uns mit lebensfeindlichen
Gesetzen bekannt, mit Heiratsverbot
und unehelicher Schwangerschaft.

Das einleitende Motto des Buches
gibt die Stimmung trefflich wieder:
'Warum weint ihr?' 'Weil man so
schwer Geld verdient.' 'Weint Heber
über euer Pflichtvergessen und Beneh-
men gegen das Kind.' Anna E., Fabrik-
arbeiterin, 1852 vom Basler Strafge-
rieht verurteilt wegen Kindstötung.
Karin Grütter und Annamarie Ryter:
Stärker a/s zTzr Ein Kapitel ver-
schwiegener Geschichte. Aare-Verlag,
Solothurn 1988, Fr. 22.80

Dauerbrenner Hausarbeit
Gewissermassen als Nebenprodukt

hat das neue feministische Bewusstsein
auch zu einer vertieften Auseinander-
Setzung mit der Hausarbeit geführt.
Eine neue sozialwissenschaftiiche Dis-
sertation, eingereicht an der Universität
Basel, bringt weitere Einsichten. Wie

notwendig eine wissenschaftliche An-
näherung an das Thema nach wie vor
ist, zeigt die Autorin, wenn sie in der
Einleitung darauf hinweist, dass in der
Universitätsbibliothek Basel mehr
Bücher zum 'Haushuhn' als zur 'Haus-
arbeit' aufgeüstet sind!

Der historische Teil zeichnet die
Entwicklungslinien der Entstehung
moderner Haus- und Familienarbeit

16

nach. Der sozialstatistische Teil doku-
mentiert die Lebensverhältnisse, im
Rahmen derer heute in der Schweiz
häusliche und famüiäre Arbeit gelei-
stet wird. Wertvolle Grundlagen für
diese Abschnitte stammen aus dem
Bundesamt für Statistik und von
der Eidg. Kommission für Frauenfra-
gen, was wieder einmal beweist, wie
sehr es sich lohnt, auf höchster Regie-
rungsebene immer wieder in Sachen
Frauenfragen vorstellig zu werden.

Der theoretische Teil geht der Fra-
ge nach, wie es geschehen konnte,
dass Haus- und Famihenarbeit in der
Entwicklung des Arbeitsbegriffs durch
die Geschichte hindurch nicht mitge-
dacht und somit auch nicht mitbegrif-
fen worden ist.

Ist Haus- und Familienarbeit eine
Summe von Banalitäten des AUtags?
Dann nicht, wenn wir uns vor Augen
halten, dass in der Schweiz jährlich
rund 150'000 UnfäHe im Haushalt
passieren, 700 mit tödhehen Folgen.
Hausfrauen andererseits sind nicht in
die obligatorische Unfallversicherung
miteinbezogen! Dies ist u.a. ein kras-
ser Ausdruck für jenes Missverhältnis
von gesellschaftlicher Bedeutung und
gesellschaftücher Wertschätzung der
Hausarbeit

Nicht soziologisch geschulte Lese-
rinnen und Leserwerden sich gelegent-
lieh am Wissenschaftsjargon stossen.
Dies ist offenbar der Preis, den wir im
deutschen Sprachraum bezahlen müs-

sen, wenn wir unsere AnHegen an
Hochschulen erörtert haben woUen.
Ruth Hungerbühler: t/zzsz'c/z/haz- — LH-
sc/zä/zhar. Haus- und FamiUenarbeit
am Beispiel Schweiz. Verlag Rüegger,
Chur 1988, Fr. 38.-
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